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In freier Stund 


+ Unterhaltungsbeilage zum „Pofener Tageblatt“ 


Nr. 88. c 5 Poſen, den 10. April 1928. 2. Jahrg. 
N 


die Jagd nach der Brauf. 


Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen. 
Von Alfred Schirokauer. 
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„Herrlich! Ich auch. Dann können wir nachher 
gleich einmal vierhändig ſpielen. Kennen Sie die Eng⸗ 
liſchen Suiten von Bach?“ 7 d 

Er nickte ſtaunend. 

„And die Arietta von Variazlont von Händel?“ 

Er nickte noch ſtaunender. 

„Und die Etudes d'apres Paganini von Schumann?“ 

Ihm wurde unheimlich zu Mute. 

Mit linder Schwermut und einem feinen, blauen 
Schatten um die großen, tiefliegenden Augen be⸗ 
kannte ſie: 5 5 

„Als ich noch ein Kind war, hatte ich den Ehrgeiz, 
einmal eine große Klaviervirtuoſin zu werden.“ d 
1 Da konnte er ſich nicht enthalten, voll Bitterkeit zu 
agen: 

„And ſtatt deſſen ſind Sie ein — — —“ 

Weiter kam er nicht. Sie unterbrach. 

„Daran iſt Goethe ſchuld.“ 

„Goethe?!“ 55 

„Kennen Sie Goethe nicht!!! Ba 
Oh doch — natürlich. Mein Vater war ſeinet⸗ 
wegen ein ergebener Deutſchenfreund — auch während 
des Krieges. Ich begreife nur nicht, wie dieſer große 
Dichter Sie — —“ 5 

„Das fam ſo. Als ich als Studentin —“ 

„Studiert haben Sie?!“ 5 f 
bab Ng Kunſtgeſchichte. Warum ſollte ich nicht ſtudiert 
aben?!“ „ ER SU Ur 5 905 
neint 272 ahren Sie fart aufregen wollen, Mr. Ronald,“ beſänftigte Hoot den 
wollen mie enfiiren, wise Gee ie fleet Sie end ee Alten anden e She ‚Sejundheit ſchädigen 
ö „Ja, das kam fo: Als ich als Studentin Goethes und aus den 561 n al nis! gene ER 
Werke kennen lernte — auch vor allem ſeine Tagebücher 0 — 71 705 1 Richte en ed { a je 
und naturwiſſenſchaftlichen Studien, und erkannte, wie 51 dee e e womiglich 9 
in ſosrſell bieler Mann geweſen iſt — wie er ſich bis „Gar nichts wird, fiel Ellinor ein. „Ihrer Tochter 
geht es ausgezeichnet. Das bißchen Haft wird ihrem 
hübſchen Teint weiter nicht ſchaden““/ „ 

„Wo iſt ſie?“ herrſchte Ronald ſie an. Vielleicht 
hoffte er auch, ſie durch Plötzlichkeiten zu übertölpeln. 


„Und darum,“ rief er verzweifelt, „beſchränken Ste 
ſich heute auf die Kunſt, junge Mädchen zu entführen 
und kleine Vermögen zu erpreſſen.“ i = 
= 12 meinte ſie nachdenklich, „die Kunſt geht nach 

rot.“ d 5 5 


Da hielt das Auto vor 5 Hauſe in Riverſide Drive. 
XI. a 


Mit herzzerreißendem Jammer und einer Zornes⸗ 
aufwallung, die man dem alten gemütlichen Herrn nicht 
zugetraut hätte, vernahm Jeremla Ronald den geheim⸗ 
51 Trick, der den Geldüberbringern geſpielt wor 

en war. N 

Beinahe hätte er ſich auf Ellinor Mall geſtürzt. Es 
war eine Szene von dramatiſcher Wucht und Größe, als 
der Vater der Entführerin ſeines Kindes gegenüber 
ſtand. Sein Geſicht zuckte, ſeine Augen ſprühten, der 
Schmerz ſchüttelte ihn, ſeine Arme ſtreckten ſich zitternd 
gegen die Uebeltäterin. Und plötzlich wandelte ſich der 
Kummer in ſchäumende Wut. Er ſchwankte auf den 
Sohlen, dann ſtürzte er auf das Mädchen zu. „Gräß⸗ 
liches wäre geſchehen, hätte Robert ſich nicht jählings 
dazwiſchen geworfen. i a 

„Vergeſſen Sie nicht,“ rief er beſchwörend, „es iſt 
ſeine Frau!“ a i 
8 „Aber, Daddy!“ lachte die unverſchämte Perſon 
Jeremia Ronald erſtarrte. „Sind Sie verrückt?“ ächzt 
er, „wie kommen Ste dazu, mich i Lines t 5 
„Weil Sie mich fo an mein liebes Väterchen er 


ich — Ihr — Vater! Ich muß mir doch ſehr 
verbitten, mit dieſem J Herrn in einem Atem 
genannt zu werden. Iſt wohl das Haupt Ihrer ver⸗ 
maledeiten Bande?! „Daddy! — unerhört!“ Er 
pruſtete vor Entrüſtung. 5 6 
„Wenn Sie ſich Über die Frechheiten dieſer Dame 


5, 0 cen da — 


„Da war ich ſo töricht, zu glauben, in der Fülle 
liege die Meiſterſchaft. Ich wollte jede Kunſt betreiben Doch hierin vertechnete er ſich. > 
— möglichſt univerfell werden — „Das werden Sie alles zu ſeiner Zeit erfahren, — 
Er wurde immer entzückter bei dieſen Enthüllungen, Daddy.“ 5 5 a 
doch auch immer betroffener. Dies Mädchen, das die Der Alte zuckte zuſammen, wie unter einem Hieb 
Genoſſin von Banditen —. 5 „ Pter ließ der beſorgte Bräutigam ſich vernehmen 
, Schmerzlich fragte er: „Und zu dieſer Univerſalität „Ich begreife Sie und Ihre Spießgeſellen nicht recht. 

gehört auch die Kunſt nn > \ Sie verlangen 50 000 Dollar. Wir bringen fie, und das 
1 85 Geſanges, natürlich. Aber auch darin bin ich Neſt iſt leer.“ { 
nur Di SFR „Aber, mein guter Junge,“ entgegnete Ellinor, faſt 
ärgerlich über dieſe Anhäufung von Unverſtand. „Ste 
glauben doch im Ernſt nicht, daß wir für lächerliche 
50.000 Dollar uns der Mühe und Gefahr ausſetzen, eine 
N Dame nachts aus einer Villa in Riverſide Drive zum 
in der Beſchränkung zeigt ſich Fenſter herauszuholen Haben Sie das ſchon einmal 
verſucht? Na alſo! Ste unterſchätzen nämlich die 


3 


„Er iſt ſchon ganz gut, lobte auch Ellinor. „Er 
tut das einzig Richtige: nichts. Die Polizeimeute würde 
nur das Leben Ihrer Tochter gefährden“. 

Jeremia ſtöhnte dumpf. 

„Warten Sie ruhig ab,“ mahnte Ellinor. „Ein, zwei 
Tage wird das Kindchen doch wohl ohne den dicken 
Papa auskommen. Ich garantiere Ihnen, über; rgen 
liegt ſie wieder an Ihrem Buſen, Mr. Ronald, voraus⸗ 
a daß Ihnen ihre Liebe die Million 
wert iſt.“ 

„Das tue ich nicht!“ ſchrie Jeremia. 

„Pfui, mißbilligte Ellinor herb, „wie kann man 
nur ſo am Mammon kleben!“ 5 

„Ich kann es nicht!“ beteuerte Ronald hitzig. 
Sie ſchüttelte den ſchönen Kopf. „Ein alter Mann 
ſollte die Unwahrheit ſcheuen,“ belehrte ſie. „Unjere 
Auskünfte find zuverläſſig.“ 5 a 

Damit ſchien die Angelegenheit für ſie erledigt. 
Denn ſie blickte ſich forſchend in dem Arbeitszimmer 
um, in dem dieſe Vorgänge ſpielten, und ſagte kritiſch 
anerkennend: i : 

HHübſch und geſchmackvoll haben Sie es, Mr. Brook. 
Eben fällt mir Ihr Name wieder ein. Sehr geſchmack⸗ 
voll. Aber jetzt darf ich wohl ablegen. Denn wenn ich 
nicht irre, ſoll ich noch einige Zeit hr Gaſt ſein.“ 
Damit öffnete ſie die Knöpfe ihres Sportkoſtüms. 
Ohne zu bedenken, was er tat, ſprang Bob zur Hilfe⸗ 
leiſtung herbei. 2 

6 Verwundert blickte der Vater drein. Doch er ſagte 
nichts. SER = 
In Hoot aber erwachte der Polizeiinſtinkt. Er nahm 
ER 3 e die Jacke, die Bob fürſorglich über die Lehne eines 
beherrſchte ſich aber ergeben. Stuhles gehängt hatte, und durchforſchte die Taſchen. 
Sachlich fuhr Ellinor fort: „Sowie die junge Dame Ellinor ſah es nicht. Sie war zum Rauchtiſch getreten 
dort ift, wo wir fie haben wollen — ich meine natürlich und hatte ſich ſelbſtherrlich mit einer Zigarette bedient. 
nur lokal — ihr ſelbſt geſchieht nichts — wenigſtens vor⸗ Bob brannte darauf, ihr das Zündholz zu reichen. Doch 
läufig nicht — wir behandeln unſere Opfer ſtets unge⸗ das wagte er nicht vor den anderen. Er begnügte ſich 
mein human — = damit, ihre Heinen, feſten, runden Brüſte zu bewundern, 
„Herzlichen Dank,“ wütete Ronald. — ddie eine koſtbare Erspe de Chine⸗Bluſe vorteilhaft be⸗ 


Oh, wir tun es nicht, um Dank zu ernten, ſondern tonte. 5 8 = 
aus innerſter Ueberzeugung — freilich nur ſolange, als Aber Ellinor war nicht ſchüchtern, ſie half ſich. 
wir glauben, noch auf die Freigebigkeit der werten An⸗ ſelbſt. Die brennende Zigarette kühn in einem Mund⸗ 
gehörigen rechnen zu können —“ winkel, muſterte ſie die Gemälde an der Wand. 
AUlnverſchämtes Geſindel!“ f „Hm,“ ſprach fie. zwiſchen zuſammengepreßten 
Er „Nachher freilich — doch ich will nicht vorgreifen. Lippen, „da iſt ja der Bellini, von dem Sie mir erzählt 
In einiger Zeit, rechne ich, wird hier eine neue Bot⸗ haben == 

ſchaft eintreffen, die Sie auffordern wird, die Million Brook wurde rot bis unter ſein blondes Haupt. Ver⸗ 
5 . 0 er dammt nochmal! Was ſollten die beiden da von ihm 
denken! Er ſchwatzte mit der Entführerin ſeiner Braut 
über Bellini! Verlegen äugte er nach ihnen. Zum Glück 
hatten ſie nichts gehört. Sie ſteckten die Köpfe zuſammen 
und flüſterten lebhaft. Hoot hielt etwas in der Hand, 
worauf beide erregt niederſahen. 


Geiſtes⸗ und Handarbeit, die das koſtet, ebenſo gewaltig 
wie unſere Gebühren.“ f f 

„Sie haben doch aber —“ ö 

2 „Sehr recht, mein guter Junge. Wir haben in jenem 

Briefe 50 000 Dollar verlangt.“ 

= „Nun alſo!“ 5 

„Aber doch nur, um Sie hinzuhalten und zu ver⸗ 

hüten, daß Sie gleich die geſamte Neuyorker Polizei auf 

uns hetzen.“ 5 

2 „Verdammte Bande,“ fluchte Ronald. 

Hoot hörte aufmerkſam zu. 

g Bob begriff noch nicht recht. Doch das freundliche 

Mädchen klärte ihn vollends auf. a : 
„Wir wollten Zeit gewinnen, die junge Dame — 

Ihre vielgelichte Braut — in Sicherheit zu bringen. 

In einigen Nachtſtunden läßt ſich dies nicht wunſch⸗ 

gemäß bewerkſtelligen. Sie glauben gewiß — und auch 

der geriſſene Polizeimenſch da ſieht mir ganz danach 

aus, als glaube er es auch — ich wäre Ihnen zufällig 

in die Quere gefahren. Durchaus nicht. Alles Abſicht, 

alles Teil unſeres großangelegten Planes. Von der 

Fährte wollte ich Sie locken, weiter nichts. Und wenn 

dieſes Kind —“ f i 

i „Ich hätte Ihnen zugetraut, es einfach über den 

Haufen zu fahren,“ knurrte Bill zwiſchen den Zähnen. 

Das ſieht Ihnen ähnlich, Sie ſchlechter Menſch,“ 

tadelte ſie. i 

HGeerreizt fuhr Jeremia dazwiſchen „Was ſoll das 

Gerede! Kommen wir zur Sache. Was joll jetzt ge⸗ 

ſchehen?“ 

Ddas kann ich Ihnen genau jagen, Daddy.“ 

Wieder zuckte Ronald zuſammen, wollte auffahren, 


„Die — was?“ Es war ein dreifacher Akkord der 


Die Million Dollar,“ wiederholte fie mit ſchein⸗ 
eiliger Selbſtverſtändlichkeit. Sa 
Vielleicht,“ gab fie zu, „aber ich fühle mich vor⸗ 


„Sie ſind verrückt!“ brüllte Jeremia. 


läufig dabei ſehr wohl.“ ; 
RNonald begann, trotz ſeiner Beleibtheit, wie ein 
geſcheuchtes Füllen im Zimmer herumſpringen. 
Eine Million,“ pruſtete ex, „eine Million —! 
Sie ſollten ſtolz jein, verwies Ellinor ſtreng, „daß, 
wir Ihre Tochter ſo hoch einſchätzen.“ 5 
Plötzlich machte Jeremia vor 1 0 kurz Halt und 
fauchte ihn an: „So reden Sie was! So tun Sie end⸗ 
ch was, Sie Poliziſt! Stehen Sie nicht da wie ein 
Laternenpfahl, der oben kein Licht hat!“ Billy war 
ſchwer gekränkt und wohl mit Recht. Ihm. vorzuwerfen, 
aß er nicht genug tat für das geliebte Mädchen! 


“ 


Er wies ihm mit der Geſte eines Triumphators 
einen abgeriſſenen Fetzen Papier. ö 
Bob nahm ihn und ſtudierte ihn eifrig. Es war 
offenbar der Kopf eines Brieſes geweſen. Jetzt war 
nur noch lesbar: f 
lyn, Mai 6th 1925. re 
ie Aug o. die Brot von dem Papierſchnitel h 1 
: RS Die Augen, die Brook von dem apierſchnitzel hob, 
de Ellinor ſofort ins Gefängnis werfen, leuchteten nicht in allzu tiefer Erkenntnis. Be 
was getan werden kann. Ich VW Verſtehen Sie?“ E 

H ⁊ ⁵ Tc en 
an ae Forkſetzung folgt.) 
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Knut Hamsun: Be I 
2 { 7 

Der Frühling sieht ein! 

Der Frühling zieht ein mit Gepränge 

Und Liebesspiel nach der Winterhaft, 

Das Harz enſquillt ſchon der Fichte 

Wie lebensverjüngender Saft, 


Der Sternenchor drüben hört auf zu klingen, 
Die Vögel beginnen zu ſingen. - 


ell werden die Himmelswege, a 
in Stern nach dem andern wandert nach Haus, 
Doch fern an der Weltengrenze⸗ 
Da breitet ein Fächer ſich aus. 
Die Sonne, die Sonne. die göttliche Flamme 
Steht über dem Höhenkamme. 


Berührte ein Zauber die Erde? 

Alt ihre atmenden Brüjte gehn, 

All ihre Pulſe ſchlagen, 

Kein Glied will mehr ruhig ſtehn. 
Am Fluſſe hin treiben Neßbeldämpſe, 
Rings hallen dröhnende Kämpfe. 


Der Lenz iſt ins Tal gezogen. 
Jetzt räumt er fein Lager. der magere Bär, 
us droben fegelt ein Adler 

o königlich ſtolz daher, 
Am Hauſe dort baut eine Elſter am Neſte 
Zum züchtigen Hochzeits feſte. = 


Der Lenz jubiliert auf Erden! 
Es klingt in den Chor der großen Natur 
Ein Danklaut von meinem Herzen 
Für alles, was mir widerfuhr. 
Ein Hufſchlag der Freude durchbebt meine Bruſt 
Und ſeuchtet mein Auge mit Tränen der Luſt. 
\ * 


Mit beſonderer Genehmigung des J. M. Spaeth⸗Verlages. Berlin, 


em Buche „Der wilde Chor“ von Knut Hamſun in der Ueberſetzung 
. i von Heinrich Goebel, entnommen.) 8 


Das Traumzimmer. 
Von Richard Dehan. 


Endlich waren ſie frei! j { 
1 Da war keine andere Frau hinter den Kuliſſen, 


werden? er - : 
Vor einigen Jahren hatten ſie ſich das erſte Mal geſehen. Er 
war mit einem alten hiſtoriſchen Namen beehrt und mit einer end⸗ 
loſen Schar von Kreditoren. Sie hatte von ihrer Mutter ein an 
Me Vermögen geerbt und eine Unmenge ſchöner Juwelen. 
Nach einer kurzen Verlobungszeit hatte die Hochzeit ſtattgefunden, 
gefolgt von acht entzückenden, ſogenannten Flitterwochen auf „Mary⸗ 
houfe“, einem ſchottiſchen Dornröschenidyll, das aus den Zeiten der 
Stuarts jtammte. N a 
Jetzt waren ſie alſo geſchieden und freie Menſchen. 
* i . 
ö Warum konnte ſie eigentlich nicht gut | lafen? Warum machte 
fie ſich fo viele Gedanken? Und warum dachte ſie beſonders immer 
an e a 5 ER 
Eines Morgens erwachte fie ſehr früh, viel zu früh, und befahl 
ihrem Mädchen, koffer zu packen, nur die allernotwen⸗ 
> en. 


Hatt Telegramm 
geſandt, denn fie wußte, daß dieſe immer daheim ſein würde, und 


dem pen der Stuarts. 
u Haſelbüſchen. Die Lerchen fangen. 


be > 
Die große Glocke ertönte. Die alte Dumphie erſchien im 
Morgenkleide und einer weißen Haube. . 
; „Mein Gott!“ rief jie und ſchlug die Hände zuſammen, „iſt das 
nicht die Frau des jungen Herrn 7!“ 


= „Ich möchte gern nach etwas ſuchen — — — nach etwas, das 
itch hier berloren habe — — — das klingt vielleicht ſonderbar — — —" 


5 9 a. junge Frau. 
. rend des ganzen Tages ging ſie im Hauſe umher. Die 
Erinnerungen ſtrömten auf ſie ein. nk nl. Zeit hatte fie 
hier vollbracht! Ob es regnete oder ob die Sonne ſchien — immer 
wat es jo ſchön geweſen. An jenem Tage an dem es fo fürchterlich 
zegnete, hatten fie immer nach dem heimlichen Zimmer geſucht. 
. Zimmer egiftierte, wußte ein jeder — gefun⸗ 
n hatte es aber noch niemand 8 
n dem kleinen Speifefaal, in dem die heimgegangenen Stuarts 


fi 


— En 


bis zur Neige ausgekoſtet 


„Komm, er kann uns leicht ins 


geruht hatten, ihre Mahlzeiten einzunehmen, ſervierte Dumphie 
ihr das Abendeſſen. Im Gobelinzimmer ging ſie zu Bett. Sie 
ſchlief gut, erwachte jedoch plötzlich in der Nacht mit einem Ruck 
Hatte die große Glocke nicht geläutet? Ging nicht jemand über die 
Treppen? urde nicht eine Tür geöffnet und geſchloſſen? Sit 
ſprang aus dem Bett und ſteckte die Füße in die pelzverbrämten 
Pantoffeln. Dann kroch fie in ihren Schlafrock, zündete einen der 
alten ſilbernen Leuchter an, öffnete vorſichtig die Tür und ging in 
den klammen Korridor hinaus. Sie trat auf etwas Weiches und 
unterdrückte einen Schrei. Sie beleuchtete den Fußboden und nahm 
einen Herrenhandſchuh auf. 

Ja — nun weiß ich, daß ich träume — gut, daß ich im Gobelin⸗ 
zimmer in meinem Bette liege, wo Ratten, Mäuſe und andere un⸗ 
gebetene Gäſte mich nicht aufſuchen können! — 

Das Zimmer, das ihrem Manne gehört hatte, lag gerade gegen⸗ 
über. Der Traum ſpann ſich weiter, wie Träume es gewöhnlich 
geben pflegen. Jetzt war ſie vollkommen in die alten wunderbaren 

eiten zurückgekehrt. > 5 

Das war an jenem Abend, als wir uns 
nachher wieder vertrugen — flüſterte fie und 
Zimmer. 

Alles war, wie ſie's erwartet hatte. Da lag er im tiefen 
Schlaf. Sie trat dicht an das große Himmelbett heran, zog die 
Gardine zur Seite und hielt die Hand ſchützend vors Licht. Das 
war's — das hatte ſie verloren — den Zauber aus den alten Tagen, 
ſüße Erinnerungen, unberührt vom Gegenwärtigen. Auseinander⸗ 
ſetzungen, Unſtimmigkeiten, kleine Zänkereien — nichts davon war 
zurückgeblieben — — — liebe Worte und Liebesbeweiſe — — — 

Das war, was fie ſuchte: Das Traumzimmer, wo er lag. Wie 
gut⸗ daß ſie nach „Maryhouſe“ gefahren war — wer würde nicht 
mit Freuden eine Reiſe machen, um ſein eigenes Ich und ſein an⸗ 
deres Ich wiederzufinden und die Liebe — die im Schein bon Er⸗ 
innerungen ruht — — — 5 

Da beugte ſie ſich hevab und küßte ihn. Er bewegte ſich. Er 
erwachte. Er ſah je erſtaunt an, und ein Schein der alten Freude 
erglänzte in feinen Augen. f 

„Alice — ach — du biſt nur ein Traum — aber du biſt viel 
beſſer als die wirkliche Alice, die mich haßt, Leg deine Arme um 
meinen Hals — laß mich dein Herz ſchlagen hören, laß uns 
den Fallit unſeres Lebens vergeſſen, des Lebens, das wir ſchön und 
glücklich geſtalten wollten.“ * 

Er ergriff ihre Hände. Der Leuchter fiel auf den Boden. Das 
Licht erloſch. Aber die Dunkelheit war voller Licht und ſüßer Er⸗ 
innerungen — nur für einen Augenblick — nur im Traum — 

Klar und ſtrahlend kam der neue Tag — Hand in Hand mit 
der Hoffnung. Tränen und Lachen führte er im Gefolge. Zwez 
Wirklichteitsmenſchen. Keine Traumbilder. 

5 \ 


gezankt hatten und uns 
betrat lächelnd ſein 


Auch ex hatte ſich gewünſcht, „Maryhouſe! wiederzuſehen. Die 
alte Dumphie hatte ihn nachts hereingelaſſen — in ſein altes 
Zimmer er hatte ſich nicht geirrt, die alte Dumphie halte iD 
ſchelmiſch und geheimnisvoll mit den Augen gelächelt, 5 
5 SAN (Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


Aus der Kinderſtube. 

Hans⸗Erich (5 Jahre) und Liſelotte (4 Jahre) ſtehen am 
Rande der Wieſe und beobachten geſpannt einen Storch, der nicht 
weit von ihnen die Gräben entlang ſtelzt. 5 
Mit einem Male fängt das Vogelvieh gewaltig zu klappern 
an. Liſelotte rennt ängſtlich davon und ruft dem Haus⸗GErich zu: 

i Bein beißen!“ 

Doch der mutige Hans⸗Erich bleibt ruhig ſtehen und jagt nur: 
„Uns Männern tut er nichts!“ 5 / 


Die Lehrerin nimmt mit den Kindern in der Naturgeſchichte 
den Storch durch. Zum Schluß ſagt fie: „Nun ſchreibt zuhauſe 
alles hübſch auf, was ihr vom Storch behalten habt.“ Da erhebt 
Gretchen den Finger. „Nun, was willſt du noch fragen?“ — 
„Ach Fräulein, es gibt doch gar keinen Storch.“ 5 

5 * 


„Wann biſt 
AWBC⸗Schützen. 


mutter!“ 


Lehrer einen kleinen 


du geboren?“ fragt der 
ich habe eine Stlief⸗ 


„Ich bin gar nicht geboren, 
a * 


Das frühreife Mägden geht mit dem Kinderfräulein ſpazie⸗ 
ren. Da gewahrt man einen Storch. „Das iſt der Vogel, der die 
kleinen Kinder ins Haus bringt“ erklärt das Kinderfräulein. 

„So,“ ſagt Märchen zweifelnd, „aber warum heiraten eigente 
lich die Leute?“ 1 5 

Der zehnjährige Karl und ſeine jüngeren Kameraden um⸗ 
n einen Korb, in dem ſich eine Katze mit ihren Jungen be⸗ 
det. Karl erklärt mit Ueberlegenheit: „Die kleinen Katzen ſind 
aus der großen e rausgekommen!“ 5 5 

Dem widerſpricht aber der Teosjäbrıge Kurt energiſch, indem 
er ſagt: „Menſch, Mäuſe frißt fie, um Katzen ſollen heraus⸗ 
kommen, das glaubſt du wohl Laber nicht!“ > 


Die kleine Renate iſt fünf Safe alt. Sie weilt Ah Sommer 
bei ihrem Großvater auf dem ande. Der böſe Opa hat der 
Katzenmutter ihre Jungen fertgenommen. Sie jammert und 
miaut nun ganz kläglich nach ihnen. Renate ſtreichelk ſie voll Mit⸗ 


ſte 


anzumerken, und e bergingen etwa bier Wo n. Am Abend 


„ja, jet nur ſtill, dir wachſen er \ 
SE Er vor der Kataſtrophe bedienke der Diener bei Tiſch 0 0 und 


unnd pr - ; um 
swleder welche. } Sy 


5 BEN SE freundlich wie immer, erledigte auch alle anderen Obliegen eiten. 
Karlchen beſucht feine unverheiratete Tante: „Tante, haft du Dann begab er ſich in feine Schlafkammer, die er für eine Weile 
denn gar keine Kinder?? — „Rein, mein Karlchen, kein ein⸗ mit den drei andern Vedienten des Arztes teilte, während der 


81“ — „Aber nicht wahr, heil ; f Chauffeur mit feiner Frau in einem andern Zimmer ſchlief. 
Kor E nicht Wahr, Bejbellk haft du Thon welche! Plötzlich begann der Malaie den andern von feiner beruhe 


ee Merbun a erzählen; er kam ſich entſetzlich lächerlich vor und 


ſchämte ſich. Die Kameraden verſuchten ihn zu tröſten und rieten 
Die ſieben Fragen der Woche. ihm, ſeine Stellung zu kündigen und weit ort zu gehen, wo 
1. Wann etwa lebte Buddha? 


niemand ihn kannte. Dann legten ſie ſich ſchlafen. Der Malaie 
Antwort: Um 500 vor Chriſtt Geburt, nämlich von 560 bis aber begab Rt In das Arbeitszimmer des Arztes und ſchrieb hier 
Ehr = 


480 b. 2 einen kurzen Abſchiedsbrief an feinen Brotherrn, dem er für alle 
2 Wer brachte die Kartoffel nach Europa? 


SGüte dankte. Dann nahm er die Elefantenflinte von der Wand, 
Antwort: Sir Walter Raleigh, der von 1522 bis 1618 lebte. lud ſie mit Dum⸗Dumgeſchoſſen, ging in die Schlafkammer ſeiner 
3. Was war das Land Ophir? 


Kameraden und feuerte auf ſie los. Schließlich ſchot er ſich ſelbſt 
Antwort: Das ſagenhafte Galdland der Alten. 


eine Kugel durch den Leih. — Dieſer Fee zeigt deutlich, daß 
4. Wer hat das berühmteſte Abendmahl gemalt? 


e el keit und Scham die Beweggründe waren. 
=> : Artoori Monate da incl; er debie von 1452 his 1biB: 3 Lächerlichſein fraß an feinem Stolz, zermarterte ſein Gehirn, 
> 5. Von wem iſt das Geſetz von der Erhaltung der Kraft? 


1 8 ihn 1 De Kuno BE, 1 er im übrigen 
vol, & wirkte. 2 r ſich amer ver 

5 Antwort: Von dem Arzt und Naturforſcher Robert Mayer dete ee n Be 
N (1814 bis 1878). 


hatte, wurde ihm hinterher ſofort klar, daß er damit ſeine ar 2 
6. Woher ſtammt die Bezeichnung „Biedermeier“? . 


915 ichen Leni hatte, De er jetzt in ve Au En = 9 2 
; tenſchen lächerlich war, bie t it ihm Sterben, « 
Antwort: Von einer Gedichtfolge von Ludwig Elchrodt, mög. a ee e ee 
„Biedermeiers Liederbuch“ betitelt, die im Jahre 1855 in den 


hältnismäßig kaltblütig traf er feine Vorbereitungen. Er war a 
„Fliegenden Blättern“ erſchien. 


der typiſche Amokläufer, wie man dieſe Leute auf den 
malaiſchen Inſeln nennt. 5 
7. Wo liegt die größte chriſtliche Mönchsſtedlung? Ein anderer Fall des Amoklaufens: Ein Malaie ſchuldete 
Antwort: Auf dem Berge Athos in Griechenland; ſie iſt eine 
Urt unabhängiger Mönchs republik und unterſteht einem Abt. 


einem Chineſen biel Geld. Dieſer mahnte ihn wiederholt, aber 
der Malaie konnte nicht bezahlen. Er fühlte ſich dadurch lächerlich 
gemacht und beſchämt. Das ertrug er einige Zeit, dann wurde 
es ihm zu ſchwer, und er traf ſeine Vorbereitungen; er berab⸗ 
redete eine Zuſammenkunft mit dem Chineſen, nahm ſeinen Kle⸗ 
wang mit lein Mittelding zwiſchen einem Säbel und einem 
Meſſer) und hieb den Feind buchſtäblich in gast Stile, Damit 
nicht genug, fiel er über die andern Anweſenden her, fo daß nach 
wenigen Minuten nicht weniger als drei Tote und neun Ver⸗ 
wundete um ihn her lagen. Der eine von ihnen hatte nicht weniger 
Als ſiehzehn Hiebwunden bekommen. Dem Mörder gelang es, in 
dem allgemeinen Entſetzen zu fliehen. Erſt nach tagelangem 
Suchen wurde er gefunden, 19 5 
Auch in allen andern Fällen kann man die Wurzel zu diefer 
Form des „Tropenkollers“ im Ehrgeiz, in der Furcht, zurückgeſetzt 
zu werden, ſuchen. Br 


= 0 Amohlaufen und Gropenkoller. 
Erlebniſſe eines Krankenhausin pektors 
auf Sumatra. 


Ein Mann, der lange Jahre als Krankenhausinſpektor auf 

Sumatra gelebt hat, fand hier Gelegenheit, die . 

als Amsklaufen bezeichnete Tropenkrankheit eingehend zu ſtüdieren 

und beröffentlicht über ſeine dortigen Erfahrungen und Beobach⸗ 

tungen ſehr intereſſante Einzelheiten. . 

8 Geines Morgens klingelte das Telephon des Krankenhauſes 

wie raſend. Der Inſpektor, aus tiefem Schlaf geweckt, eilte 

hin und hörle die Stimme eines Freundes, der verzweifelt rief: 

„Kommen Sie, helfen Sie mir. Die Dienſtbolen .. alles 
ee Blut — mein Gewehr. . Weiter hörte der In⸗ 


Das verlorene Err ölen. 
5 . . ö Ein engliſcher Gelehrter kürzlich eine Anzeige in die 
We nen de cen d au donn e een getan ge 175 durch die e erte 
ihigen und fiber Mann könnten; er brauchbe e e um die ee ber 

SS ; Temperatur beim Erröten zu meſſen. Aber feine Anzeige hatte, 
wie er erklärt, wenig Erfolg. Die Damen, die ſich meldeten, 
brachben kein vichtiges echtes Erröben hervor, wie man es ſonſt bei 
jungen Damen gewöhnt iſt, und es ſcheint, als oh die moderne 
Frauenwelt das Erröten berloren hat. Geiſtliche bezeugen, daß 
die Bräute bei der Trauung nicht mehr jene ſchamhafte Röte der 
Wangen zeigen, die man früher ſo oft zu ſehen bekam, und daß 
unter hundert Bräuten kaum eine exrötel. Beſonders auffällig if 
dieſe Erſcheinung bei Blondinen, bei denen ſich das Erröten am 
deutlichſten zeigt, und fo muß man wohl annehmen, daß die Frau 
von heute dieſe wie fo manche andere „beraltele Angewohnheit“ 


ppektor nichts, der Hörer ſch 
fand der Inſpektor 
> ce be einem 
Orelß 


ger, der 


aufgegeben hakt. 
er Zu e ge ö Se re Be Fröhliche Ecke 
eeinen Regenmantel gemorfer dan Dan stan en e ber 8 3 a 
die Hande itteren, Sollte kee daß Anglük des 5 Froh che Ecke 
en e ee ae Die Beobe zun Felice © e e esche 
x ſterben alle vi he wollte, in welcher Richtung bie Anlag e e 


bexrichbe eines Tages auf den Tiſch des Sohnes eine Flaſche Whisky und 
fang bes i urp legte eine Vibel ſowie eine Banknote daneben, worauf er ſich auf 
ct worden ſe die Lauer legte, um zu ag wie die Probe ausfallen würde. 
0 „Wenn er die Bibel wählt, ſagte ſich der Alte, „fo ſteht fein Sing 

nach dem Buch, und dann wird er vielleicht Prieſter, Wenn er 
die Banknote vorzieht, fo iſt es der Kaufmann in ihm, der ſich 
geltend macht. Und wenn er ſich zuerſt für die Flaſche inter ⸗ 
er eſſtert, ja, dann endet er vielleicht als Säufer.“ Gleich darauf 
und Stöhnen ein entſetzlicher kam der Sohn pfeifend herein. Er ſah etwas verwundert auf 
Anblick. Vier Menſchen tv ute ſchwimmend, die Beſcherung auf dem Tiſch, aber dann bedachte er ſich nicht 
im Todeskampf. lange, ſondern fette die Bibel unter den Arm, ſtopfte die Note 
in die Taſche und nahm einen tüchtigen Schluck aus der Flaſche 

worauf er ſeines Weges ging. „Haha!“ lachte der Alte und rieb 
ſich vergnügt die Hände. „Der Junge wird weder Geiſtlicher noch 


Kaufmann, er wird als großer Politiker enden!" 

f Im Ramſch. In den erſten Tagen des Weltkrieges empfing 
ein Offizier auf einem vorgeſchobenen engliſchen Poſten im 775 en 
Afrikas den buen 8 Befehl: „Krieg erklärt. Alle fei blichen 
Fremden in Ihrem Gebiet find zu berhaften.“ i Tagen 
traf die folgende Meldung ein: „Habe 7 Deutſche, 5 Belgier, 
4 Spanier, 5 Franzoſen, ein Paar Schweden, einen Argentinier 
als Ange⸗ und einen „Amerikaner verhaftet. Bitte um Angabe, mit wem 
Maſſen, Nachforſchun ben, daß wir Krieg führen. ir 3 
ſich in die Frau des E * i 
ab, da ſie seh ö kaxi, muſterke 

m f „Ich wei 


